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Betanirtmachung,
betreffend

Zulassung von Azetylmschweitzapparaten.
v Ecmäß § 12 der Azetylenverordnung wird auf Antrag
„i Technischen Aufsichtskornmission für die Untersuchungs-
, ? Prüfstelle des Deutschen Azetylenvereins für das König-
A Preußen der Azetylenapparat „Viktoria" der Firma
ZAchinenoertriebViktoria S . Baden in Berlin unter der
fMnbezeichnung „jzI ' zum dauernden Betrieb in Arbeits-

widerruflich zugelassen, sofern die in § 12 Abs. 1
Ichaltene Voraussetzung und die Bedingungen unter b und c
q'el &U erfüllt werden.

Die Fabrikschilder solcher Apparate müssen aus den
"̂ "^ropfen oder Kupfernieten, mit denen sie befestigt sind.
n Stempel des Dampfkesselrevisionsvereins„Berlin" tragen.

^ ..Mr die Zulassung gelten jeweils die von der Technischen
«,,mchtskommission vorgeschlagenen, den Behörden mitgc-

Bedingungen.
-oerlin, den 25. August 1914.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I . A. : v o n M e y c r e n.

Brurnutmachung,
betreffend

Zulassung von Slzetylenschweitzapp»raten.
il Auf Antrag der Technischen Aufsichtskommission für die
h f̂f!uchungs- und Prüfstelle des Deutschen Azetylenvereins
tot 1 b’e ‘ n Zwei Grüßen gebauten Azctylenschweißappa-

'»(5nom,‘ der Firma Nordische Azetylen-Industrie Fischer

jflhat HcberCeti.
& Foß in Altona-Ottensen, die bisher unter Typennummer
„j :i4" nur nach § 12 der Azetylenverordnung zugelassen wa¬
ren, nunmehr auch nach ß 14 a . a. O . unter der Typenbe¬
zeichnung„A,I ' zur vorübergehenden Benutzung in Arbeits-
räumen widerruflich unter den a. a. O . festgelegten Voraus¬
setzungen und Bedingungen für das Königreich Preußen znge-
lasscn.

Die Fabrikschilder' solcher Apparate müssen entsprechend
meinem Erlasse vom 29. Mai d. Js . — III . 5188 (H.-M .-
Bl . 3 . 260) — auf der, Zinntropfen^odec Kupfcrnieten, mit
denen sie befestigt sind, mit dem Stempel des Norddeut¬
schen Vereins zur Ileberwachung von Dampfkesseln in Altona
versehen sein und im übrigen, bis auf die Typennummer
„A IS‘ anstelle von die in dem vorgenannten Erlaß
angeführten Angaben enthalten.

Mit den Apparaten muß die unter Nr . 15 vom Deutschen
Azetylenverein geprüfte Wasservorlage „Supremus " fest ver¬
bunden sein.

Berlin , den 13. Oktober 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . A. : von Meyeren.
Bekanntmachung,

betreffend
Zulassung vo» Azcrylcnschweißapparateii.

Auf Antrag der Technischen Aufsichtskommission für die
Untersuchungs- und Prüfstelle des Deutschen Azetylenvereins
werden die in fünf Größen gebauten Azetylenschweißapparate
„Modell D" der Firma Paul Pitlinski , Apparatefabrik in
Woltersdorf -Luckenwalde, für das Königreich Preußen ge¬

mäß 8 12 der Azetylenverordnung unter der Typenbezeich¬
nung Zum dauernden Betrieb in Arbeitsräumcn und
gemäß ß 14 a . a. O. unter der Typenbezeichnung „A12"
zur vorübergehenden Benutzung in Arbeitsräumen wider¬
ruflich unter den a . a . O . festgelegten Voraussetzungen und
Bedingungen zugelassen.

Die "Fabrikschilder solcher Apparate müssen auf den
Zinntropfen oder Kupfernieten, mit denen sie befestigt sind,
den Stempel des Dampfkesselüberwachungsvereins„Berlin"
zu Berlin tragen.

Für die Zulassung gelten jeweils die von der Technischen
Aufsichtskommissionvorgeschlagenen, den Behörden mitge¬
teilten Bedingungen.

Der Erlaß vom 7. März 1913 (III. 1928) wird hiernach
aufgehoben.

Berlin W. 9, den 10. o- eptember 1914.
Leipziger Straße 2.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
_ I . A. : von Meyeren. _

Kreisschulzahnpslege.
Herr Kreisschulzahnarzt Schmidt wird an, Dienstag,

den 24. in Erbach und Mittwoch, den 25^ November in
Obrrfflters zahnärztliche Untersuchungen der Schulkinder vor¬
nehmen. Ts empfiehlt sich, daß die Eltern der Kinder an
der Untersuchung teilnehmen. Die Herren Bürgermeister der
vorgenannten Gemeinden ersuche ich, dies auf ortsübliche
Weise bekannt machen zu lassen.

Limburg, den 23. November 1914.
K.A. " Der Vorsitzende des Kreisausschusjrs.

DfilirijtB KrieMMatz.
f5ropej Hauptquartier , 21. Novbr., vorm. (A m t li ch. )

totti'* 1 westlichen Kriegsschauplätzeist die Lage im we-
unverändert geblieben. Fast vor der ganzen Front

M °er Femd wieder ein« lebhafte artilleristische Tätigleit.
Oberste Heeresleitung.

Hauptquartier , 22. Novbr., vorm. Aus dem
"chen Kriegsschauplatz ist die Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Deutsche Füeger über Amiens.

tet * c r I i », 21. Novbr . Das „Berl . Tageblatt " becich-
Kristiania : Aus Paris wird gemeldet, daß am

gc,, ö9 vier deutsche Tauben Amiens  ü b e r f l o -
ll,,b durch Bombenwürfe  eine Gasfabrik zur Er-

O’Uft * brachten, wobei mehrere Personen getötet
Sttu,6" , — Nach Blättermeldungen aus Paris liegt der

** >n Nordfrankreich 5 Zentimeter hoch.

d'u ^lirgerangrm auk die Lrppelin-
werft Triedridjstoafen.

t U11g a r t, 21. Novbr. B c t Cin u t in a chUn g des
^ m 1°c rtretenden Generalkommandos des 13.

iorps:  Heute mittag 12' Uhr 15 erfolgte» durch
englische Flieger,  die schon frühzeitig bemerkt

läjjL^ Îdek worden waren, Angriffe auf die Lust-
chsg- werft in Friedrichshafen.  Durch das in Be-

gehende Abwehrkvmmando und die in Friedrichs-
behende Infanterie wurde alsbald der eine der Flieger,

kcĥ^ Schscher Marineleulnant , herunlergc -
en ' c^ und schwer verketzt gefangen genom-

während der andere  in der Richtung nach dem
te®or? er  Ufer entkam.  Mehrere vo» den Fliegern herab-

ne  Vourben richteten an der Luftschiffwerft
IUi4e *nef Schaden  an, .dagegen wurden durch Tpreng-
t°t . der Zivilbevölkerung ein Mann g e-

mehrere %

9nj, heruntergeschvssenen Fliegers , der am Kopfe und
Hand schwere Verletzungen erlitt, wurde ein 21 Jahre

chhtz t, er  Schweiz gebürtiger Schneidergeselle namens
auf der Stelle getötet. Zwei Frauen wurden

^Urh» D5r ê%t, eine am Kopf und an der Achsel, der anderen% k ' •” ". 1.M ber

l<H . ^_ Personen verwundet.  Das ab-
Flugzeug ist ntt wenig beschädigt.

Zjp ^d r i chs h a t e n, 21. Novbr . Durch die Bomben-

bei' linke Unterarm weggerissen. Die Vermutung,
!>-h ^ Zweite Flieger im Bodensee ertrunken sei, bestätigt

Tr hat vielmehr in ziemlich niedriger Fahrt
^f ^ °nzell eine Bombe geworfen, die ihre Wirkung aber
He a ch, 21. Novbr. (Etr . Frtft .) Eine ausführ-
^r,̂ FA>Iderung bringt die ,(Basler Nationalzeitung" aus

Sie lautet : Um 12Vs Uhr hörte man über Er-
Westen her kommend das Geknatter eines

Aßen 2ch vermutete sofort ein Flugzeug und nach we-
Aitŷ ^ stücnblicken bemerkie ich m den Lüften am tiefblauen

^iner Höhe von etwa 1200 Metern einen weiß-
n bt te ij en  Doppeldecker, der in rasender Eile gegen Osten

Richtung auf Friedrichshafen zusteuerte. Wäh-
dem Doppeldecker nachsah, in welchem ich sofort

Der Krieg.
ein feindliches Flugzeug vermutete, ertönte ganz in der Nähe
ein neues starkes .Geknatter und ganz nahe beim Dorf
vorbei über den Untersec, zwischen Ermatingen und der
Reichenau, erschien ein zweites Flugzeug, dem nach zwei
Minuten ein drittes folgte. Die beide» letzten erhoben sich
ganz kurz vor Tegerwilen in plötzlichen Steigungen bis
zu einer Höhe von etwa 1100 Meter. Zu gleicher Zeit
ertönte von der Reichenau herkommend die erste Gewehrsalve.
Nachdem das erste Flugzeug unseren Blicken entschwunden
war, war es eine Weile still, aber bald , nach etwa einet
Viertelstunde, kündigte ein starker Kanonendonner und das
Geknatter der Maschinengewehreden Kampf der Bodensee¬
flotte mit den feindlichen Flugzeugen. Die Flieger warfen
Bomben auf Friedrichshafen. Die Beschießung durch die
deutschen Landstrirmsoldaten Al Lande und zu Wasser hatte

i die Wirkung, daß zwei der Flugzeuge wieder zurückkehrten
und bald wieder über Ermatingen schwebten, aber dies¬
mal niedriger, und wie man beobachten konnte, auch ziem¬
lich llnsicher. Sie schienen die Spitze der Wälder zu streifen.
Die Zeppelinwerft., der dieser Besuch galt , blieb unbeschädigt.

(Frtft. Ztg.)
^ liniere Pioniere.

Von schrecklichen Sturmangriffen aus^ dem Kanlpffeld
an der Aisne weiß ein Pionier , dem „Tag " zufolge, zu
berichten. Die Franzosen hatten eine befestigte Stellung
aufgeworfen und in den Schützengräben Kanonen und ganze
Züge Maschinengewehre untergcbracht. Dazu hatten sie die
Linien mit Strachetdrahkverhauen, dichtem Gestrüpp und
Flatterminen umsäumt, so daß es unmöglich schien, diese
Hindernisse zu nehmen. Also 'Pioniere mit Handgranaten
vor ! In der einen Hand "das aufgepflanzte Bajonett , tu
der andere» die Handgranate , lagen sie in der vordersten
Schützenlinie und warteten auf das Zeichen zum Sturm.
Hinter ihnen lag die Infanterie , bereit, zu folgen.^ Zu¬
erst eröffnetc die Artillerie aus 180 Geschützen das -̂euer,
Ri aschinengewehre folgten irach, und als der Höllenlärm
seinen Höhepunkt erreicht hatte , kam der Befehl zum̂Sturrn.
Sofort sprangen die Pioniere über die Deckung der Schützen¬
gräben in das entgegentnatterndc Feuer hinein. Aber das
Gelände führte durch wüstes Gestrüpp uitd die Pioniere
mußten sich erst mit Aerten und Bajonetten einen Weg durch
das Dickicht bahnen. Es ging sehr langsam und die Hälfte
der Pioniere war bereits gefallen, als auch schon die In¬
fanterie hinterher zum Sturm folgte. Und noch immer waren
die verderbenbringenden Hindernisse vor den feindlichen
Schüüengräben nicht fortgeräumt. Da geriet der/rste Sturm¬
angriff ins Wanten und brach schließlich unter dem mörde¬
rischen Artilleriefeuer zusammen. 'Die wenigen überlebenden
Pioniere warfen sich angesichts des nahen Feilldes erschöpft
nieder und warteten. Da sahen sie auch schon neue Massen
zum zweiten Sturmangriff vorgehen, aber wieder wurde er
durch ein regelrechtes"Salvenfeuer glatt abgeschlagen. Die
Deutschen aber halten inzwischen schon den dritten Angriff

i begonnen und nun warf der einzige noch lebende Pionier
. seine Handgranate unmittelbar in die französischen Hinder¬

nisse hinein. Gin fürchterlicher Krach, eine Rauchwolke, und
hinein in die Bresche drangen die deutschen Infanteristen.
Es §ab einen kurzen Nahtampf , Bajon/it gegen Bajonett.
Dann liefen die Franzosen davon, der Sturm war geglückt.
In den Schützengräben fanden unsere Feldgrauen Brot,

Wurst und Konserven, sogar Kognak vor, über die sie sich
mit lautem Hurra hcrmachten.

Tie Laildungsabteiiuiig der „ Emden".
London,  20 . Novbr. Die „ Morning Post" meldet aus

Kalkutta : Die Hafenbehörde von Rangun erläßt eine Be¬
kanntmachung, daß sich der dreimastige Schoner „Ayesha",
der von der Landungsmannschaft des Kreuzers
„Emden"  auf der Cocosinsel mit Beschlag belegt worden
war, sowie'ver Kohlendampfer „Orford " mit deutscher Pri¬
senbesetzung an Bord , sich noch in Freiheit  befinde.
Die Landungsabteilung bestand aus 44 Offizieren und Mann¬
schaften und vier Maschinengewehren.

Englische Verluste.
Berlin,  21 . Novbr. Die hiesigen Blätter enthalten

die Meldung aus Mailand , daß die gestrige Verlustliste
des englischen Eapeditionslorps für einen einzigen
Kampftag  die Namen eines Brigadegenerals , von acht
Obersten und vierzehn Majoren als tot , verwundet
oder gefangen  aufweist.

Die Grcnzwacht in Belgien.
A m fte r d a m, 20. Novbr . (Ctr. Frtft .) Die Bewach¬

ung der hotländisch-belgischen Grenze wird jetzt mit großer
Strenge durch die Deutschen vorgcnommen, was sehr nötig
ist, sich fortdauernd Personen über die hollän¬
dische Grenze begaben , die ausgezeichnete
S p i o n e n d i en ste für England leisteten. „Rieuwe
Notterdamsche Courant " meldet, daß an der ganzen Grenz¬
straße von St . Laurent bis ans Meer, dem Leopoldskanal
entlang, bei allen Brücken, die überdies noch gesprengt seien,
deutsche Posten ständen. Andere Blätter melden, daß auch
nach der Ostseite zu, nach Reuse! und Achel, eine strenge
Grenzbewachung stattfinde. Der Korrespondent des •„Tyd" .
dem es trotzdem noch zu gelingen scheint, sich an die Front
heranzumachen, meldet: Die Kanonen, die in den Dünen
stehen, sind noch iminer auf das Meer gerichtet. Von dem
Verkehr der Küstenplätze untereinander bleibt allein Zee-
brügge ausgeschtössen, das nicht bewohnt ist und wohin auch
niemand tommen darf . Am letzten S,inntag geschah dort
eine heftige Erplosion durch eine Mine, wodurch die Mole
zum Teil vernichtet worden ist. (Diese Mole hätte einer feind¬
lichen Flotte eventuell zur Dandung dienen können; es ist
daher recht erklärlich, daß man sie von 'deutscher Seite m
die Lust gesprengt hat .) Auch auf den 'Kais längs der
ganzen Küste darf sich niemand bewegen, und sie werden auf
das strengste abgesperrt und bewacht.

Widerstand gegen die allgemeine Wehrpflicht in England.
M ü n che n, 21. Novbr . Aus London  wird der „Mün¬

chener Post" über Holland gemeldet: Angesichts der Kam-
* pagne der Militaristen, die allgemeine Wehrpflicht einzu¬

führen, ist unter den englischen Sozialisten eine Bewegung
entstanden, um den passiven und aktiven Widerstand zu or¬
ganisieren, falls die Regierung Neigung zeigen sioltte, jetzt
oder später vor der militaristischen Agitation zu kapitulieren.
Der „Labour Leader", das Organ der Arbeiterpartei, hat
sich au die Spitze dieser Bewegung gestellt. Der Redakteur des
Blattes richtet in der letzten Nummer einen Aufruf an alle
Männer zwischen 18 und 38 Jahren , die unter alten Umstän¬
den und ohne Rücksicht auf irgendwelche angedrohte Ttrase
entschlossen seien, die Teilnahme am Kriege als Mitkämpfer

* zu verweigern, ihm Namen und Adresse zuzuschicken. Auf diese



Weise werde die Widerstandsbewegung imstande sein, ihre
cigei'.e Kraft richtig einzuschätzen und die nötigen Borberei-
tungen zu treffen.

Deutsche und französische Geiseln.
Berlin,  21 . Novbr. (Etr . Bln .) Die Franzosen hat¬

ten während der ersten Zeit des Krieges, in der ihnen aus
rein strategischen Gründen Teile des Elsas; überlassen werden
mußten, aus allen Orten angesehene Bürger als Geiseln
wcggeschleppt und sic nach dem Innern Frankreichs transpor¬
tiert . Zum Teil sind diese deutschen Geiseln auch auf Inseln
gebracht worden, wie 'zum Beispiel auf Corsika. Trotz aller
Versuche konnte vis setzt ihre Freilassung mcht̂ erreicht wer-
8en. Darauf hak nun die deutsche Regierung mit Hilfe eines
neutralen Staates die französische auf die Freilassung dieser
Geiseln gedrängt und, falls ihrem Verlangen nicht Folge ge¬
leistet würde, scharfe Gegenmaßnahmen in Aussicht gestellt.
Als nun auch dieser Forderung franzosischerseits keine Folge
gegeben wurde, hat die deutsche Regierung zu der
gleichen Maßnahme greifen müssen  und hat in
den von uns besetzten Teilen Nordfrankreichs eine beträchtliche
Anzahl von Zivilpersonen gefangen genommen. Nach Vieser
Maßnahme ist die deutsche Regierung abermals bei der fran¬
zösischen vorstellig geworuen, um einen Austausch der Geiseln
herbeizuführen. Die Verhandlungen hierüber haben bis jetzt
noä, zu keinem Ergebnis geführt.

Pakete für Kriegsgefangene in Frankreich.
Berlin,  21 . Novbr . (A m t l i ch.) Nach Mitteilung

der schweizerischen Postvcrwaltung läßt Frankreich Postpakete
mit Wertangabe für Kriegsgefangenen und für solche nicht
zu ; es dürfen also nur  Postpakete ohne  Angabe und
ohne Nachnahme angenommen

n
werden.

Sn Dti il .KckM
Großes Hauptquartier , 21. Novbr ., vorm . (Amtlich .»

Tic Operationen im Osten entwickeln sich weiter . Au - Ost¬
preußen ist nichts zu meiden . Dir Verfolgung des über
Mlawa und bei Plozl zurückgeschlagene» Feindes wurde fort¬
gesetzt. Bei Lodz machte» unsere Angriffe Fortschritte.

In der Gegend östlich von Czenstochai, »ämpfen unsere
Truppen Schulter an Schulter mit denen unserer Verbündete !!
und gewannen Boden.

Oberste Heeresleitung.
W i e n, 21 . Novbr . Mm t i i ch.» 21 . November mittags.

Der Angriff der Verbündeten auf dir russischen Hauptlräfte
j„ Russisch-Polen geht aus der ganzen Front vorwärts . Fn
de» Kämpfen nordöstlich von LzenstochM ergaben sich zwei
feindliche Bataillone.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstaüs
v. H ö f er , Generalmajor.

Großes Hauptquartier , 22. Novbr ., vorm . In Polen
wird noch um den Sieg gerümpft . Das Ringen südlich
von Plozl in der Gegend von Lodz und bei Czrnstochau
dauert fort.

Oberste Heeresleitung.
Wien , 22. Novbr . Amtlich wird verlautbart : 22 . 'No¬

vember «niltags . Tie Verbündeten setzen ihren Angriff in
Russisch-Pole » energisch und erfolgreich fort . Unser süd¬
licher Schlachtflügel erreichte den Szreniawa -Abschnitt . Ver¬
einzelte Vorstöße des Feindes wurden abgewiesen. Bisher
machten die K . K. Truppen über 15 008 Gefangene.
Die Entscheidung ist nach nicht gefallen . Auch westlich de;
Tinaje - und in den Karpathen sind größere Kämpfe im
Gange.

Der Stellvertreter de- Chefs des Eeneratstabs:
v. Höfer,  Generalmajor.

Der Vorstotz Rindenburgs.
Zürich,  21 . Novbr . Die „Neue Zürcher Zeitung" jagt

im Mitkagsblatt : Hindenburgs Sieg  brachte in d i e
Lage im Osten  eine wesentliche Aenderung. Noch mehr
ist dies die prompte Ausnützung der erkämpften̂ Vorteile,
die der Sieger von Tä n n e n b er g den Schlägen
von Wloclnwec  folgen ließ. Es gehört ein starker
mitleidsloser Wille dazu, um seinen Truppen nach den Mühen
und Nöten der Schlacht noch die Strapazen der .Verfolgung
anfzubürden. Hindenburg  scheint über diese Eigenschaft
in hervorragendem Maße zu verfügen. Von Napoleon
pflegten seine Soldaten zu sagen: Er gewinnt e- iege durch
unsere Beine. Das gleiche Mittel Leöraucht der deutsche Feld¬
herr in Russisch-Polen mit Meisterschaft. Die Folgen der
kühnen glücklichen Taten blieben nicht aus . Es wird sich dem¬
nächst entscheiden, ob die flankierende Wirkung des deutschen
Vorstoßes noch weilergreift. Auf alle Fälle ist der Weg
nach Berlin um eine beträchtliche Etappe länger geworden.

Der deutsche Sieg  bestätigt die uralte , allerdings oft
vernachlässigte Lehre der Kriegsführung, daß ein kraftvoller
Schlag an entscheidender Stelle nicht nur örtliche Wirkung hat.
sondern sich vielmehr im weitesten Umkreis äußert. Tr macht
Nachteile wett, die mit dem Orte des Sieges in gar keinem
oder nur in mittelbarem Zusammenhänge stehen.

Russischer Mißerfolg in den Karpathen.
Budapest,  21 . Novbr . (Etr . Frist .» Alle Versuche,

russische  Abteilungen von Galizien aus gegen die un¬
garische Karpathengrenze vorzuschieben, wurden von unse¬
ren  Truppen glänzend zurückgewiesen.  Die Russen
waren gezwungen, den Rückzug anzutreten.

Die Befreiung der Bukowina.
Budapest,  21 . Novbr . (Ctr . Frkft.» Die Buko - .

wina ist vollständig von den Russen gesäubert.
Nur in der Gegend von Mehalla und Boja stehen einige
Kilometer von der Greife etwa 2000  Russen . Fast täglich
versuchen kleine Detachements gegen den Pruth vorznrücken.
Sie werden jedoch von unseren Vorposten vertrieben. Am
18. und IS . November versuchte eine russische Abteilung über
Wiznitz von Nordwesten her in die Nähe von Czernowitz zu
gelangen, wurde jedoch an beiden Tagen unter großen Ver¬
lusten zurückgeworfen, worauf sich die Russen zur Armee nach
Galizien schlugen. Ezerno witz  selbst ist in keiner
W e i se bedroht  und sehr ruhig.

Der Kampf gegen die Serben.
Budapest,  21 . Novbr . (Etr . Frkft .» Der Schn êe-

fatl in Serbien dauert an  und verhindert die Ser¬
ben, sich in die bereits früher vorbereiteten Deckungen zu¬
rückzuziehen. Die serbischen Truppen sind bemüht, einen
Zusammenstoß mit größeren Abteilungen unserer Armee tzu
vermeiden und kämpfen in kleineren Trupps . Unsere
Truppen  sind längs des Kolubaraflusses bis Lazareoaz
v o r g e d r u n g e n. Die dort zu beiden Seiten des Flusses
sich hinziehendenHöhen wurden von den llnsrigen erstürmt
und die Serben unter großen Verlusten von dort verjagt.

Maßhalten.
Berlin,  21 . Novbr. Die „N o r d d eu 1sche A l l g c -

meine Zeitung " schreibt:  Infolge der an sich be¬
greiflichen Erregung über das Schicksal unserer in feindlicher
Gefangenschaft befindlichen Landsleute ist in vereinzelten
Presseäußerungen der Tod van feindlichen Ausländern in
deutscher Gewalt, z. B . des jungen D e I ca sse e n'd er
des Bruders von Sir Edward Gr  er», gefordert
worden, wenn das Los unserer Gefangenen nicht in kurzer
Zeit ein besseres wird. Die Erbitterung mag solche Aeuße-
rungen entschuldigen, Krieg wird aber geführt, gegen eine
feindliche Staatsgewalt und nicht gegen einzelne Menschen,
weil sie Angehörige des feindlichen Landes sind. Sogar für
die feindlichen Kämpfer gilt, sobald sie verwundet oder
gefangen sind, das christliche Gebot : Liebet Eure Feinde!
Dieses befolgen unsere braven Truppen und unsere uner¬
müdlichen Merzte und Krankenpfleger und gleich ihnen die
aufopferungsvollen Schwestern vom Roten Kreuz. Sie be¬
folgen es nicht aus Rücksicht auf das Ausland, sondern aus
ihrem Gewissen und dem Gebot der Selbstachtung. S o
verlangt es die Gesittung des deutschen Vol¬
kes.  Daran kann auch nichts durch den zufälligen Umstand
geändert werden, daß einzelne in unsere Hände gefallene
Ausländer Brüder oder Söhne von feindlichen Staats¬
männern sind.

Tie gefangen gehaltenen Deutschen in England.
Berlin,  20 . Novbr . (Etr . Bin .» Der deutschen Re¬

gierung sind von den verschiedensten Seiten lebhafte Klagen
zngegangen über die Unterbringung der in England verhaf¬
teten Deutschen. Die deutsche Regierung hat daraufhin eine
Untersuchung der Verhältnisse durch die mit dem Schutze
der deutschen Interessen betrauten amerikanischen Vertreter
veranlaßt und gebeten, nötigenfalls dafür Sorge zu tragen,
daß Abhilfe geschaffen würde. Das Ergebnis dieser Fest¬
stellungen ist zum Teil schon durch das _offiziöse Telegra¬
phenbureau verbreitet worden. Die englische Regierung hat
den mit der Untersuchung beauftragten amerikanischen Ver¬
tretern zugegeben, daß in der ersten Zeit Mängel vorhanden
gewesen waren, daß sie aber darauf bedacht sei,
das Los der verhafteten Deutschen zu bessern,
und "daß auch jetzt Maßnahmen getroffen werden, die Kla¬
gen abzustellen. Die englische Regierung hat ihre Behaup¬
tungen, daß die Gesundheitsoerhältnissenin den Lagern durch¬
aus gute seien, damit zu stützen versucht, daß bis jetzt nicht
mehrmals fünf - Todesfälle vorgetommen wären.

Russische Truppentransporte nach Finnland.
Stockholm.  20 . Novbr . (Etr . Frkft.» Russische Zei¬

tungen berichten, daß der gesamte Verkehr auf den finnischen

unterbrochen
a ucrLi>Bahnen plötzlich durch Truppentransporte

wurde,' dies stelle sich als eine Folge der
F lo t t e n a ttion  heraus.

AAsknnst über KefangE.
Genf,  18 . Novbr . Die Arbeit in dem hiesige»

thc-
vci»

fangenen-Nachweise-Bureau wächst in einem Maße, von ^
sich Außenstehende keinen Begriff machen. Es sind .letzt' ,
Personen im Auskunstsdienst beschäftigt, trotzdem ge ^
cs. schwer, die täglich  einlaufenden 15 bis 20 000 ® * fl.
und Telegramme  regelrecht zu bewältigen. Selbü
Kellergewölbe muß für Archivzwecke beansprucht werden. ,
Frankreich wird dem Bureau der Dienst wesentlichc*
teil , indem Ambulanzen, Spitäler , Klöster und Gesänge
depots ihre Listen regelmäßig dem Bureau direkt überü
ES wäre sehr wünschenswert, wenn man in Deutschland •
so verfahren wollte. Vielleicht erlassen die zuständigenv^
stanzen eine Anordnung, wonach die einzelnen Lager und ~
zarctte die Namen der internierten Gefangenen jeweils
verzüglick nach Genf mitzuteilen haben. Manchen beso
ten Angehörigen könnte dadurch e i n e b er u
gcnde Auskunft zugänglich gemacht werde

Die Deutschen in Chile . . (5
Einem uns zur Verfügung gestellten Privatbriese ^

Santiago entnehmen wir die folgenden erfreuliche»

S ..Die ersten Tage nach der Kriegsertlär»»!>
waren sehr trauriger Natur . Tagelang haben wir n» ' -
gcwissen geschwebt, bis wir aus Deutschland über New J "
zuverlässige Nachrichten über den Gang der Dinge erly»
Denk der Bemühungen des sofort gebildeten Hilfstonn ^
wurde für jeden Deutschen, der stellungslos und »>»)*
anspruchsvoll war, ein passendes Unterkommen gefunden»
niemand hat das chilenische Komitee, welches stcllungs
Ausländern und den Familien der ins Feld gezogene»
länder helfen sollte, benützen müssen. Es find in kurzer
riesige Summen gesammelt und unter der Hand unter,,
leidende Deutsche verteilt worden. Allein die offizielle

dürfte bis Ende Dezember mindestens eine -1 ^
Mart aufbringen. Abwohl in den beiden H»

die Engländer fast ebenso zahlreich
Sammlung
immerhin

Diese Summen zeige» - ,
- brüderN"

melstelle
Million
städten Chiles die Engländer fast
ten find, wie die Deutschen, hat ihre
nur 46 000 Mark aufgebracht, und die
Franzosen nur 60 000  Mart.
(ich, daß auch über Lee Deutschland
Zusammenhalt . . . ."

Mie die Russen als unsere Uerbündetev
im Jahre 18 *3 - 34 in der nassauische"

Gegend hanKe«. „
(Nach Aufzeichnungen von Philipp Benack, weiland Lehrer

1122—1841 in Falkenstein und Nauheim bei Limburg)
„Die ersten alliierten Truppen, die wir in Falke»! ,.f

zu sehen bekamen, waren von den Russischen Kosaken«
waren aber ihrem unanständigen Betragen nach fratte
Freunde, sondern als Feinde zu betrachten, denn es .»V

(̂ rilllbc vtrfi+rtti T\tö miirSoii fTllI•* ,.’it
das Benehmen, als wollten sie die ganze Gegend au!

richten. Die Menschen wurden ausmal
schiedliche Weise mißhandelt ; Fourage müßte auge»n ^„
im Uederfluß gegeben werden. Sie nahnien die 0 $
eilt und nahmen alles mit ; keine Art von Federvieh
in teurem Dorfe ; Gänse und Hühner mußten beynohe ^
ihre Hälse hergeben. In einigen Wochen war der 9^
Hafer aufgezehrt, daß statt desselben Korn und Gerste
gegeben werden. Die Kosaken und Kricgstnechte brach ^
die Scheuern und droschen selbst die Gerste und »"^ .n
das Stroh mitsamt der Gerste hinweg, so wie anw
und führten es auf Wagen weg. Den Hafer klopft/ft̂ st
in den Wohnzimmern der Einwohner aus und unterst ^
die Häuser von oben bis unten aus nach Hafer , wo !'
dieser Gelegenheit Mitnahmen, was ihnen .anständig ^
Der Jammer und das Elend ist kaum zu beschreibe», ^
damals die ruß'. Truppen hauseten. Kein Volk, pii5
ganzen, schon so lange anhaltcten Kriege ist auch nie

bei)

deutsche Reich gekommen, das so abscheulich und unnre»' ^ »
sich betragen, als wie die Russen. Ja , wer nur den - ^5
Russen nennen hörte, den grauet schon, wenn er a j, en.
Elend gedenkt, in dem die Menschen damals gelebct ■

Die Hecrden Vieh, Ochsen, Kühe und Schweine " P
mehrere Wochen lang bey kalter nasser Wintcr-Wittet»
Walde Tag und Nacht unter freyem Himmel kampiere», ..̂ -i
kein Stück Vieh jeder Art ^ dürfte sich bey den Russe»
lassen, so nahmen sie es weg. Es mußten aber die
wohncr ihrem Vieh, um es soweit möglich gesund Z» ftc
alle Tage .warmes Getränt ln den Wald tragen , ff
Kühe auch im Walde gemolken werden mußte»'

Hu $ unserem Berliner Brief.
. . . . Kriegsvernünftigkeit, praktische Kriegsüberlegtheit ist in

Berlin immer auf's neue zu spüren. Der gewaltige Apparat
der Kriegsfürsorge, des Liebesdienstes an den im Feive sielen-
den Brüdern , wie an den verwundet zurückkehrenden ruht hier
nicht eine Stunde . Je mehr man Einblick in diese mannig¬
faltigen Einzelorganisationen gewinnt, desto mehr Lob kommt
unseren Frauen und Töchtern zu, die mit unermüdlicher Hin¬
gabe daheim ihren echt deutschen„ Mann " stehen. Die Ver¬
wundeten zumal und die aus der Front mit einem inneren
Knacks zur Erdolung Beurlaubten bekommen das jetzt im¬
mer mehr zu spüren. Sie werden gehegt und gepflegt wie
leibliche Brüder und Söhne . Allenthalben, wo sie sich zeigen,
die lieben Feldgrauen , begegnen sie respektvoller Sympathie.
Wenn mancher̂ der ihnen Gutes erweisen will, .noch nicht
triegvcrnünftig genug geworden ist, um im lieberschwang
der Fürsorge Fehler zu vermeiden, bekommt ihn die Presse,
die ebenfalls am Kriege reichlich gesundet, alsbald am Ohr¬
läppchen und lehrt ihn Kriegsmorai. Sv in der Sache der
freien Altoholfürsorge für Verwundete, die sich vielfach zum
Schaden dieser und ihrer Genesung ausgewachsen hatte. Man
sah wieder und wieder in den Lokalen das peinliche Bild, daß
ein spendierenderBerliner einem oder einer Anzahl Verwun¬
deter, die schon ausgehen dürfen, alkoholische Getränte förm¬
lich auszwang. Da hatte die Presse einhellig gegen die Tor¬
heit Front gemacht, und gleich ist- besser geworden, denn
der „Kriegsbcrtrner" läßt sich eben heutzutage belehren, wo¬
hingegen er einst den dicken Spreeathenertopf in derart beoor-
mundlichen Dingen aufzusetzen beliebte.̂ - Den Damen von
Berlin -W . wurde auch bei einer Frage des Kriegstaktes
durch die Presse der Kopf, nein, die Reiherfeder gewaschen.
Das ging so zu: Ihrer nicht wenige wandelten noch just
so aufgedonnert und geputzt am Nachmittag und am Sonn¬
tag regelmäßig den Kurfürstendamm entlang, wie einst, als
noch so oar keine Flinten losgegangen waren. Zumal am
Hutputz vergeudeten sie förmlich. Da sah man zumeist mäch¬
tige Reiherfedern sich nach allen Seiten des Hutes ans¬
breiten und im Winde flattern wie den Kopfschmuck eines
Indianerhäuptlings . Nun setzten tadelnde Preßstimmen gegen
diese weibliche Kriegsunmanier ein, man empfahl den putz-

süchtigen Damen, die Vermögen, die da im Winde flatterten,
lieber Liebeswerten zuzuwenden, und schvn haben sich die
anstößigen Kriegsreiher dort ganz beträchtlich vermindert.
Also auch die Dame von Ber !in-W. läßt sich bereits — und
noch dazu in Toilettefragen belehren. Ŵelches über
Erwarten erfreulich ist . . . .

„Kriegsvernünftiges" dagegen, von dem ^ich eingangs
sprach, ist allerlei anzumerken. So hat die Stadt Neu¬
kölln  wieder etwas Musterhästes auf 'dem Gebiete oer
Kriegswohlfahrtspflege geschaffen mit ihren städtischen
K ri  e gs nähstü  b en . Sie diene» zugleicĥ dem Zwecke,
die Erwerbs- und Arbeitslosigkeit unter den Schneiderinnen
und 'Näherinnen zu vermindern. In zwei' Stockwerken des
alten Rathauses wurde der Betrieb alsbald eröffnet, drei
Damen aus der Bürgerschaft haben die Oberaufsicht. Die
Sache klappt tadellos, so daß man die Räume schon wachsen
lassen mußte. Es wird für den Militärbedarf genäht, was
der Faden hält . Co bekommen die Feldgrauen Kleidung, die
Frauen daheim Brot . Organisation ist altes!
Dem Berliner Brötchen,  das eine Geschichte für sich
Hai, ist man ebenfalls kriegsmäßig „zu Leibe" gegangen.
Nicht daß es bloß winziger geworden ist, man hat seine zarte
Weiße durch Zusatz von Kartoffelmehl „befleckt" , und so
hebt ein neuer Abschnitt für das Brötchen an, zumal man ihm
auch an den Gasthaustischen  insoweit den Garaus
»rachen will, als das „Brot a discretion" (jetzt sagt man
besser: „Das Vertrauensbrötchen"», das von jeher auf jedem
Tisch zu beliebigem Zulange» dalag appetitreiche Leute
pflegten daran so nach und nach eine ganze Menge umsonst zu
verknabbcrn aus allgemeinen Gründen der Verhütung
von Brotvergeudung und aus Ersparnisgründen auch der
lebhaft unter der wirtschaftlichen Kriegserschwernisleidenden
Gastwirte selbst fortan vielfach einzeln berechnet werden soll.
Wird so den Gästen der Brotkorb höher gehängt, so mur¬
ren sie am Kriege klug geworden — darüber doch bei
weitem nicht so wie vor Jahr und Tag , als eine ähnliche
Maßnahme von den Gastwirten oorgeschlagen war und einfach
niederboykottiert wurde. Und da wir gerade von weisem
Nahrungsschutz handeln, ist der erwähnten Neuköllner Stadt-
gemeinde noch eine Maßnahme zur direkten Förderung
der  N a h r u n g s m i t t e l e r z e u g u n g nachzurühmen. Der

Magistrat verpachtet die unbebauten städtischen Gelä»*
Anbau von Kartoffeln , Gemüse usw. gegen gerinĝ ^
gelt an bif Bürger . Ihr Etadtväter im Lande ! gel>
zum Rathause und tut desgleichen Kriegsverstündlge- -

ll»>!
rjic roten Hosen der Franzosen.

vor der Zeit der modernen 'Farbenindustrie. Damals
wo auch immer sich guter Humusboden in leidUch
Klima fand, große Felder bedeckt mit Waid und >»>
oder Färberröte . Diese Wurzeln gaben die oct
blauen und roten Farben . In Deutschland war ^
Mittelpunkt des Waldbaues, für Färderröte war ^ it
berühmt. Das farbenfrohe Mittelalter schwelgte
ten Gewändern, später aber, wie noch jetzt, käme
stens für die Njännertracht nur noch stumpfe §raî '
kracht. So saut überall die Nachfrage nach Waid »»
Franlieich hatte auch einen großen Krappbau , teilŝ '

Es

teils im Elsaß. Die itotleidendeu Krappbauern ,
sich an Napoleon I., der stets bereit war, jede em- -e
Industrie zu unterstützen. Er verfügte, baß b>e, -- se>e"
französischen Armee mit französischem Krapp Z» fa - 'to tl,

‘ — - - - - wurden »»-' d d-'
den Ge^ Liebst"'

und auch Epauletten , Käpis, Anfschläge
Stoffen hcrgestellt. Damit hatte er auch
Franzvjen getroffen, der rotbehoste pioupiou war der -

11t l n !VT1 IftiX fn ‘TtofitivT'f /inrfl »<MTIC ^ i»jedes einzelnen. Und so behielt er auch seine
als sie garnicht mehr mit Krapp gefärbt wurde»
den sechziger Jahren erfand man ein chemisch*̂ sie
eine ebenso dauerhafte rote Hose herzüstellen, &j(, go >6
Krappwurzel geliefert hatte, und damit hörte balc ^ eti»
Krapptuitur aus. Die roten Hosen wurden ,»"» ^ jschla» '
Farbe gefärbt, die im barbarischen Lande, >» . ^ g, »l
hergestellk war. Man sah über diesen Umstand v ,- - - — ne»°

I >c»» „
'PcAâ tzje

flfläf
ei» '

sah sogar darüber hinweg, daß alle Armee» '^"^lorre» .
bare Uniformen anlegten, Frankreich blieb der . ,
roten Hose treu. Jetzt im Felde mag allerdingsv .Wieuc uciuluui|u;i i/wvvi»
tur des Krapps , so ist auch die des Waid ver!W »
zwar schon viel früher. Sie erlag der Kontur e -̂
Ostindien eingeführteu Indigos . Aber die de»- I
industrie schuf auch ein künstliches Blau , »nd t

die schreiende rote Farbe verwünscht haben.



Mensch war Herr in seiner Wohnung , denn alle Einwohner
hatten die Häuser voll Einquartierung von Russen , welche
weder mit Armut oder Krankheit ein Mitleiden hotten;
^' iele Kranken mutzten verschmachten , weil sie keine Wartung
noch Pflege haben konnten und nur jedes vor die barbarischen
Aussen besorgt sein muhte . Elend , Jammer und Not war
überall . Line Viehseuche unter dem Hornvieh kam auch dazu,
wo viele Einwohner in die äußerste Armut und Dürftigkeit
^--jetzl wurden.

Man befürchtete Teurung und Hungersnot , aber bey
vielen Truppen hatte die Vorsehung Gottes so gesorgt,

bah in demselben Herbst 1813 sozusagen eine doppelt reiche
Ernte von allen Gattungen Früchten sowohl auf den Bäumen
s>fs mit dem Felde eingebracht wurde , so daß im Früh -Jahr
ic weggeschenkt , um nur ihre Keller leer zu bekommen

so war der Lege » Gottes überall zur Leite . Als dann
alliierten Truppen gleich im Anfang d . I . 1814 aus

dem deutschen Reiche über den Rhein gingen , atmete alles
«uf , datz nun endlich unser Nassauerland die große Plage
durch drc Russen los wurde !"

. iirfei iinil HmmW.
K o n st an ti n o p el , 21 . Nov . (Ctr . Bin ) Am Schatt-

E ' Arab fand rin heftiger Kampf  statt , der neun Stun¬
den dauerte . Die Verluste der Engländer  sind be¬
hütend  Unter den Verwundeten befindet sich nach Aus-
^Aen der Gefangenen auch der Äoinmandeur der englischen

puppen . — Der K r e u z e r „ Hainidic " bombar-
h c r t c und z c r st orte  gestern die russischen Petro-
hum - Depots  und die Radiotelcgraphcnstatlon von Tu-
^dsc ( zwischen Noworossijsk und Porii.

Kvnsrankinopel , 22 . Novbr . Mitteilung au ; dem
van p i g u a r t i e r : Infolge unsere » Angriffe auf russische
^treitträfie , die am Murad -Flusse vorrücken wollten , er-
Tusfen die Russen die Flucht unter sehr starten Verlusten . Wir

drei Fetdgefchiitze genoininen.

türkische Truppen am Suezkanal.
Konstaittinopel , 22 . Novbr . Do - Hauptquartier teilt

gütlich »nit : Die türkische » Truppen sind am Suezkanal
^getroffen . In eine »» Treffen bei Kantara wurde « die

" -ander geschlagen und ergriffen unter starlen Verlusten
Flucht.
Konstantiirvpel , 22 . Novbr . Au - tührlichrrc
den , Hauptquartier : Mit Gotte ! Hilfe sind

rup pen a in Lurzka na , angelommen.

die

«Uä
T

Meldung
« n s e r e

, , r  y „ II 1,1 H I ,) 1 U II H , H ,, y V* V III MlV .. . I n den»
^ der zwischen Katasa und Kertebe , beide 3V Kilo-
>r-er östlich vom Kanal und bei Katttara am Kanal selbst

^ltfaud , sind der englische H« »»ptl » ani » Wilson , eiu Leut-
ititfc viele LoIda ten gefallen  und sehr viere

.md verwundet worden . Wir haben ziemlich viel Ge-
H " » en c gemacht.  Die engtische » Truppe » habe » sich
. ! regelloser Flucht zurückgezogen . Englische Kainelreiter.

sich bei den Vorposten befanden »md Gendarine », die
'-her j» englischen Diensten gestanden haben , haben sich

ergeben.
Der Heilige .Krieg.

. .. Konstantin opel,  21 . Novbr . Mt Bezug auf einen
Z stiel per „ Jndependence Roumaine " , der de »n Heiligen
f^ ' eg eine falsche Auslegung gibt , wiederholen „ Jkdam"

andere Blätter , datz der Heilige Krieg aus-
^ I i e tz l i ch gegen R u tz l a nd , England und Frank-
^! d! und deren Verbündete gerichtet  ist , »vie
»stkL aus der Fetwa und der Proklamation des Sultans
1?*' hcrvoxgehe . In den Herzen der Muselmanen bestehe
j,' 1’ Hatz beispielsweise gegen die Italiener , dem Veröün-
r,„ru de » Bundesgenossen der Türken , noch gegen neutrale
Zander wie gegen Bulgarien , Rumänien und andere . Es
Hierlicge keinem Zweifel , datz , solange die türkisch - italienischen
Hundschaftlichen Beziehungen andauern , die Muselmanen Li-

? gcgen Italien freundschaftliche Gefühle zeigen , und
^ !o viel als möglich werden unterstützen wollen . Die
r ^ vimackische Welt kennt heutzutage vollkommen die Bande
-Micher Freundschaft , welche die Türkei und Italien ver-

M'dien . „ Jkdam " weist auch die Behauptung der „ Jude
> wem « Roumaine " zurück,

und der
ljĝ telegraphie

datz in dem Jahrhundert der
onstigen Fortschritte der Hci-

' ^ ^ 8 keine Wirkungen zeitigen könne . ,,Jkdam " weist in
dj ■" ' Hinsicht auf die Haltung her persischen Ltämme hin,
> s' ch „ ach dein gestrigen Communique den türkischen Trup-

ünschlietzeu.
veutseSflanü uncl ZrlanS.

^ e r I in , 20 . Novbr . Die „Norddeutsche A l l g- e -
Zeitung " schreibt  unter der Ueberschrift

rsMstchlcmd und Irland " : Der bekannte irische Nationalist,
Roger Casement , der kürzlich aus den Vereinigten^le„ taa-

J? 01» Amerika nach Berlin gekommen ist , wurde im Aus-
9?!» Amt empfangen . Lir Roger Lasement »vies darauf

ft.,/ Mtz in Irland anscheinend von der britischen Regierung- — - - — . . . . . - -

Wi " , ^’c Absichten Deutschlands Irland gegenüber , die
jj^ ,Nstertc Darstellungen des Inhalts veröffentlicht würden.
v 1 ^ die Absichten Deutschlands Irland gegenüber , die

Rstügen , da sein Land , seine Wohnstätten , seine Kir-

^ »di,
ein Hat dem Anbau des echten in Indien nach und nach

" ' de bereitet.

wieder einen rauf.  Wir lesen in der „ Kölnischen
$J Un9" : Zuerst beobachtete ich die phantasievoll garnierten
(tTi^ dcrjchte überhaupt nicht . Es war nicht der Mühe »vert.
dir>i, -- K ich sie genau . Denn sie machen einem Lpatz , wenn
iJ i’5 >'m einzelnen verfolgt . Erst dieser Tage habe ich auf

Meiner Havasstatistik feststelleu können , datz ein um-
' deschriedenes französisches Trfolgchen schon vor einer
Q̂ s Heldentat berichtet wurde . Und wie ich weiter

Nt « u ®’ stand genau has Gleiche in einem inzwischen ver-
.Bericht vor vier Wochen . Da ist mir mein Vetter

!,)-< M eingefallen . Wie der noch in der Schule war , fragte
- . He Mutter : Ra , August , wie gehts jetzt in der Schule '?
Übx,. " st Mutter , gut , wieder eine » raufgetommen . — So.
der -M denn ? — lieber Hoppen , Mutter . — Und »ach wie-
dent/ '"Per Zeit berichtete er ganz von selber : Mutter,

i>>u wieder einen raufgekommen . — lieber wen,
«ist ~~ Heber Hoppen . — Und so ist er in der Folge noch
vhgst" "/ Mal über Hoppen raufgekommen . Nun meint ihr
fcigtx ,tlc ™ Aetter August habe gelogen '? Nein , er

die Wahrheit . Denn er berichtete zwar stets
ct ein’ ltlcnn er  einen raufgetommen war . aber so oft

Jü ' ' Pialz herunterrutschte , das oergatz er zu berichten.
"erlyH- Habe nieinen Vetter August später aus den Angen
f» h. Er soll nach Frankreich ausgewandert sei». Was
, -Mchte blieb im Dunkel . Die französischen Kriegs-

mir jetzt den ersten Fingerzeig , wo 'ich ihn suchen
§CQ(j5 Kch will mich also einmal ^erkundigen , ob er nicht bei

als Redakteur untcrgekommen ist.

chen und seine Priester auf Gnade und Ungnade dem . Heere
der Eindringlinge preisgegeben sein würden , die nur Raub
und Eroberungssucht leiteten . Neue Aeutzerungeu des Herrn
Redmond gelegentlich seiner Rekrutierungsreise durch Irland,
sowie namhafte Auslassungen der britischen Presse über
diesen Gegenstand hätten , so betont Sir Roger , eine weitere
Verbreitung gefunden und unter den Iren natürlich Befürch¬
tungen hervorgernfen , bezüglich der Haltung 'Deutschlands
gegenüber Irland im Falle eines deutschen Sieges . Sir
Roger bat um die Ahgabe einer überzeugenden Erklärung

über die Absichten Deutschlands Irland gegenüber , die
seine Landsleute in der ganzen ' Welt und besonders in Ir¬
land und Amerika angesichts der beunruhigenden , von oer-
anuvörtlicher britischer Seite stammenden Darstellungen zu
beruhigen vermöchte . Der Stellvertreter des Staatssekre¬
tärs dSs Auswärtigen hat darauf im Aufträge des
Reichskanzlers folgende amtliche Erklärung
abgegeben:

„Die Kaiserliche Regierung weist die böswilligen Absich¬
ten , die ihr in den von Sir Roger angeführten Darstellun¬
gen untergeschoben werden , auf das entschiedenste zurück und
benutzt diese Gelegenheit , um die kategorische Versicherung ab-
z»»geben , datz Deutschland nur Wünsche für die
Wohlfahrt des irischen Volkes,  sein Land und
seine Einrichtungen hege . Die Kaiserliche Regierung erklärt
in aller Form , datz Deutschland niemals mit der Ab¬
sicht einer Eroberung  und Vernichtung irgend welcher
Einrichtungen in Irland einfalleu »vürde . Sollte im Ver¬
laufe dieses Krieges , den Deutschland nicht gesucht hat , das
Waffenglück jemals deutsche Truppen an die K üste
Irlands  führen , so würden sie dort landen nicht als eine
Armee von Eindringlingen , die kominen , um zu rauben und
zu zerstören , sondern als Streitkräfte einer Regierung , die
vo >» gutem Willen gegen ein Land und ein Volk bsseelt ist,
de >n Deutschland nur ualionale Wohlfahrt und nationale
Freihei » wünscht ."

egaler md  vermiscDttr Ctil.
Limburg,  den 23 . November 1914.

/ „ Das Eiserne Kre  u z erhielt Herr Oberleutnant
d . R . Landrichter Jung  vom hiesigen Landgericht.

*** Totenfestsonntag.  Der gestrige Totensestsonn-
tag wurde in den evangelischen Kirchen des Landes in wür¬
diger und der gegenwärtigen Kriegszeit entsprechender Weise
gefeiert . Die evangelischen Kirchen des Landes ivaren überall
überfüllt . Auch die hiesige evangelische Kirche halte nicht
Raum genug , die Besuä >er alle aufzunehmen , so datz viele
feinen Platz mehr in dem Gotteshause finden konnten . Die
Festpredigt hielt Herr Dekan Obe » aus,  der es' meister¬
haft verstand , der Gemeinde Trost und Erbauung zu schenken.
Besonders gedachte er unserer Lieben , die drautzen oder in
den Lazaretten für des Vaterlandes Schutz unv Ehre ihr
junges Leben Hingaben . Seine Worte fanden ernsten Wider
hall in den Herzen der Zuhörer , und jo mancher , der mit
wilndem Herzen kam , durfte reich getröstet und mit neuer
Hoffnung belebt , das Gotteshaus verlassen . Die Feier wurde
noch verschönt durch die roarme und zu Herzen gehende
Stimine unserer einheimischen Künstlerin , Frl . Gertrud
de Niem,  wodurch die Sängerin zur Vertiefung des im
Gottesdienst Erlebten nicht wenig beltrug . — Am Nachmittag
strömten dann viele hinaus auf den Friedhof , um die Grä¬
ber der Verstorbenen zu schmücken und Andacht zu halten
in treuem Gedenken . — So war der gestrige Totensonntag
mehr denn je ein guter Tröster und ernster Mahner zügieich,
der den Menschen mitten im Drang des bunten Lebens wieder
einmal 'ein „ Halt " zurief zum rechten 'Besinnen uno Beden¬
ken, datz unser Leben ist wie Gras , das der Wind veri-
wehet . . . .

** Z w a n g s i » n u n g i m Schneidergewerbe.  Wie
bereits im amtlichen Teil unseres Blattes mitgeteilt wurde,
tritt mit dem 1. Ni ärz ,1915 die von der Mehrheit der
Schneidermeister des Kreises Limburg oorgeschlagene
Zwangsinnung für das Schneidergewcrbe  in
Kraft . Die Schneidermeister in Kreis und Stadt Limburg
sind infolgedessen zum Beitritt zu dieser Zwangsinnung ver¬
pflichtet.

*** K at h a r i n e n m a r t t . Wegen der leider aus-
gebrochenen Maul - und Klauenseuche  ist der Auftrieb
von Klauenvieh zu dem für morgen , Dienstag , angesetzten
B i e h mar kt, bekanntlich einer der bedeutendsten Märkte Lim¬
burgs , untersagt  worden . Dagegen wird der angesagte
Krammartt,  der sonst »nit dem Viehmartt stets ver¬
bunden ist , auf den Plätzen der inneren Stadt abgehalten
werden.

Familienunter st ützun gen.  Beim Kriegsmi¬
nisterium gehen fortgesetzt Gesuche um Bewilligung von Fa-
milienunlerstützuugen auf Grund des Gesetzes vom 28 . 2 . 1388

- 4 . 8 . 1914 oder um Prüfung von Entscheidungen auf
solche Gesuche ein . Da nach 8 6 des Gesetzes die Lieferuugs-
oerbände (das sind in Preutzen die Kreise ) nach Anhörung
der Gemeindebehörden über die Uiiterstützungsbedürftigkeit

Ehrliche Kameradschaft.  Aus einen » Stranü-
o,t an der Kieler Förde wird der „ Frankfurter Zeitung " ge¬
schrieben : Wan weitz . datz es »m Felde mit dem Unterschied
za ijchen me .n und dein nicht immer allzu ginau »ie,lo,i :me 'i
wird , auch wohl unter dem Zwang der Verhältnisse nicht
immer genommen werden kann . Um so rührender wirkt das
nachfolgende Erlebnis , das gleichermatzen van der Ehriich-
Ut  rote von der Kameradschaftlichkeit unserer Feldgrau - »
ein sympathisches Zeugnis ablegt : Wir hatten gdhärt , datz
ein aus unsereni äs>rt gebürtiger , elternloser und mit G .ucks-
gütern nichr gesegneter Muskxtier , der in Frankreich im
Schützengraben liegt , einem hiesigen Bekannten geschrieben
und ihm sein 'Leid darüber geklagt hatte , datz seine Kame¬
raden andauernd Pakete aus der Heimat bekamen , er (' Iler
aber immer leer ausginge . Wir beschlossen daher , obw »hl
er uns unbekannt war , ihm ein kleines Liebespaiet zu sen¬
den . Meine ' Frau packte einige Wollsachen sowie Ehw -rren
und etwa ; zu rauchen ein und fügte eine Postkarte mit ihrer
Adresse bei , um Bestätigung der Ankunft der Sendung oit-
tend . Heute kam die Karte zurück, auf welcher der Adressat
den Empfang des Pakets meldete , aber seineni Zweifel
darüber Ausdruck gab , ob die Gabe der ihm unbekannten!
Absenderin wirklich für ihn und nicht etwa für einen Ka¬
rneraden seines lltamens bestimmt sei. „ Obgleich mir der
Mund gewässert hak imch den Zigaretten, " schreibt er . „ habe
ich alles wieder eingepackt »md das Paket aufgehoben . . .
Falls ein Irrtum vorliegt , bitte ich es mir mltzuteilen ; ich
werde es daun dem richtigen Empfänger auf dem kürzesten
Wege zustellen ." — Meine Frau hat den armen Soldaten
sofort brieflich beruhigt und aufgeklärt . Liegt nicht auch
in diesem ehrlichen Verzicht eines guten Kameraden ein Stück
stillen Heldentums?

sowie über den Umfang und die Art der Unterstützungen
endgültig entscheiden , kann das Kriegsministerium Anträge
dieser Art nur dorthin weiterleiten . Es empfehle sich des¬
halb , die Gesuche bei den Gemeindebehörden zur Weiter¬
gabe an 'die Lieferungsverbände emzureichen.

*** Seid sparsam mit dem Brot!  Wie wenig
bisher die unter den heutigen Verhältnissen selbstverständliche
Psticht , »nil dem täglichen Brot 'hauszuhalten und nicht zu
vergeuden , die ganze Lebensführung unseres 'Volkes beeiu-
flutzt hak , zeigt die Tatsache , datz an vielen Orten , nament¬
lich Norddeutschlands , auch heute Noch in Gast - Und Speise-
wirtschaften jeder Art den Gästen Brot und anderes Ge¬
bäck zum beliebigen Genutz zur Verfügung gestellt wird.
Der Brotverbrauch der Gäste wird zwar in den Preisen
der Speisen und Getränke mikbezahlt . Diese Gepflogenheit
ist aber geeignet , den verschwenderischen und gedankenlose»
Verbrauch des Brots zu fördern . Wird für das genossene
Brot besondere Bezahlung verlangt , so wird ein solcher über¬
flüssiger Verbrauch des Brotes alsbald eingefchränkt »oerden.
Dies mag in der Menge wenig ausmachen , Ts handelt
sich aber setzt darum , das Gebot , eine verständige Sparsam-
keit mit dem Brote walten zu lassen , täglich möglichst weiten
Kreisen der Bevölkerung in Erinnerung zu bringen.

*** Höchstpreise für Eier?  Beim Oberkommando
in den Marken ist nach Mkitkcilung ans Berlin die Festsetzung
von Höchstpreisen für Eier beantragt  worden , die vor allem
damit begründet wurde , daß die Eier künstlich vom Handel
zurückgchalicn würden , um die Preise zu steigern . Das Po¬
lizeipräsidium hat nun eine Aeußernng der Handelskammer
Über diese Frage veranlaßt . Diese bestreitet , daß ein fühl¬
barer Mangel an Eiern im Berliner Gebiet vorhanden sei.
Die Preise entsprächen auch durchaus der Marktlage und sie
ließen sich bei einein Wcllhandelsartikel , dessen Preisstellung
von den Produktionsverhälnissen des Auslandes und den Be¬
zugsmöglichkeiten abhängig sei, nicht künstlich beeinflussen . Etwa
95 Prozent des Eierdedar cs käme aus dem A »»sland.

(Ctr . Frkst .)

— Die ; , 21 . Novbr . Die amtliche Ausgabe der hie¬
sigen Fruchtmarktberichte ist eingestellt  worden,
weshalb dieselben nicht mehr zur Veröffentlichung kommen.

M  Steeden , 23. Novbr . Der Turnverein E . V . beab¬
sichtigt , seinen 130 im Felde stehenden Mitgliedern eine
W ' eihnachtsgabe  zu übersenden . Gewiß wollen sich alle
hier anwesenden Turner und Freunde der Turnsache daran
beteiligen . Der Vorstand bittet daher , geeignete Weihuachts-
geschenle , Konfekt usw . bis Mittwoch , den 25 . d . Mts.
in der Turnhalle abzugebeu.

— Kaltenholzhausen , 21 . Novbr . Von den 33 im
Felde stehenden jungen Leuten aus hiesiger Gemeinde star¬
ben bis jetzt acht den Heldentod fürs Vaterland.

ZPicsbaden , 21 . Novbr . Bei den Kämpfen »im
Dirmniden  ist der „ Wiesb . Ztg ." zufolge der aus der
Zeit des Herero - Aufstandes wohlbekaimte Hauptmann
v . Zülow gefallen.  Hartwig v . Zülow hat viele
Jahre der S chu tz t r u p p e in S ü d w c st a f r i k a a n -
gehört  und den ganzen Herero -Feldzug mitgemacht . Tr
führte den erfolgreichen Zug zum Entsatz der Feste Okahaiidja,
der die dort Eingeschlossenen befreite und den Rückhalt für
die weiteren Operationen gegen die Aufrührerischen bot.
Bei Ausbruch des Krieges eilte er aus dem Auslande her¬
bei und erhielt im vorigen Monat dH Führung einer Kom¬
pagnie kn einem Reserveregimenr . "Sehr bald erwarb er
das Eiserne Kreuz ; seiner weiteren Tätigkeit ist aber leider
ein frühzeitiges Ende gesetzt worden . Die südwestafrila-
nischen Kolonisten werden seiner mit Dankbarkeit gedenken.

Gießen , 21 . Novbr . Mit welcher Bravour die Offi¬
ziere , Unteroffiziere und Mannschaften des sich zumeist aus
dem Grotzherzogtum Hessen rekrutierenden Landwehr -Jnfan-
kerie -Regimenks Nr . 116 unter seinem Kommandeur Ober¬
leutnant Graf von Schlieffen auf dem i,ord -französischen
Boden gekämpft , geht aus der Tatsache hervor , 'datz 101
Eiserne Kreuze  und 14 hessische Tapferkeitsmedaillen
an die Angehörigen des Regiments verteilt worden sind.

Hof (Bayern ) 20 . Novbr . Im benachbarten I o d i tz
wurden heute morgen die Ehefrau des Grundbesitzers Dich
und ihre Mutter , eine Frau Heller , mit durchschnittenen
Kehlen im Bette liegend tot aufgesuuden.  Auf
dem Tische lag ein blutiges Messer . Als Täter kommt der
frühe " dort in Dienst gewesene und jetzt spurlos verfchw »»» -
dene Knecht Sieger in Frage . Der Ehemann  der er¬
mordeten Frau steht zurzeit im Felde.

Ans der Schweiz , 20 . Novbr . Wie der „ Matin " aus
Rennes meldet , haben deutsche Kriegsgefangene,
die in den Steinbrüche » von Montsort sur Meu arbeitete »,
einen Topf blotzgelegt,  in dem sich eine große Anzahl
Bl ü n z e n mit den Bildnissen Ludwigs XIV . und Ludwigs
XV . befand . Nach dem französischen Gesetz ist der Wert
des Fundes zwischen dem Steiubruchbesiher und de » deut¬
schen Kriegsgefangenen zu teilen.

Wien , 1. Juni UM-*. Es handelt sich
nrersteus um Herzkranke Neurastheniker
und Nephritikcr ( Nierenkranke ) und um
einen Jall von Gallenstcinleiden . Stber
arrch Leuten die nur leichte nervöse
Störungen auswiesen , aber »rach dein Ge¬
nus ; vor» schlvarzem Kaffee oder starkem
braunen Milchkaffee Unbehageu bekarnen
(leichten Kopfdruck ), riet ich den coffeiu-
sreie » Kaffee Hag an . Sämtliche Patien¬
ten meldeten mir , daff sie denselben Ge¬
nus ; wie beiin gewöhnlichen Kaffee ge¬
habt hätten , die Beschwerde »» aber alle
ausgeblieben »värerr . 3[270

Ans : „Aerztliche Erfahrungen mit eoffeinfreiem Kaffee"
von Dr . Julius Neuhauer , Arzt des K. K. Rudolfsspitals
Wien . Aerztliche Standeszeitung „Die Heilkunde" , Wien.

patliotische Gemeinde.
Dienstag Uhr im Dom Jahromt für Johann Diesenbach, seine

Eheirau und Kinder ; um 8 >/2 Uhr Jahramt für Frau Anna Münz ;
um 4 Uhr nachmittags Beuch».

Mittwoch den 25. November . St . Katharina . Anbetung des Aller¬
heiligsten Sakramentes Anfang morgens 5 Uhr . hl . Messe jede Stunde,
Hochamt 9 Nor , letzte Meffe um 10 Ubr , abends 5 Uhr Schlußandacht.

Donnerstag Uhr im Dom feiert . Jahramt für Marg . Emmer-
man « .

Freitrg 7»h Uhr im Dom »einl . Jahramt für Frau Johanna
Thiriot ; um S‘/2 Ubr Jahramt für Frau Etisabetha Schenk.

SamStag um 4 Uhr nachmittags Beichte.

WetterauSficht für Dienstag , den 24 . November 1914.
Meist trübe mit Niederschlägen, vonviegeuS Schnee, wieder
eüvas milder.



Weihnachtspaketwocke.
(Vom 23. bis 30. November).

Im Anschluß an unsere Veröffentlichung unter obiger
Ueberschrift in der Dienstagnummer geben wir nachstehend ein
Verzeichnis der einzelnen Paketdcpots. In zweifelhaften Fällen
wollen die Absender sich Rat bei unterrichteten Personen oder
bei den Postanstaltcn, vor Abfassung der Adresse, holen. Es
sind zu senden:

Für Angehörige derjenigen Trup
pcnteile, die dem Verbände der nach¬

stehenden Korps angehören:
nach dem

Pakeidepot:
Berlin . Gardekorps Garde-Refervekorps
Königsbergi. Pr . . I . Armeck. 1. Res.-Korps
Stettin 2. „ 2. „
Brandenburg(Hav.) 3. .. 3. „
Magdeburg. 4. >. 4. „
Glogau 5. 5. „
Breslau 6. .. 6. „
Düsseldorf . 7. .. 7. „
Coblcnz 8. 8. „
Hamburg 9- 9. „

Hannover 10 „ 10. „
Cassel 11. 11.
Dresden 12. 12. .. (Kgl . Sachs .)
Stuttgart 13. „ 13. .. (Kgl . Würt .)
Karlsruhei.B. 14. „ 14.
Straßburg i. E. . 15. „ 15.
Metz . 16. „ 16. „
Danzig 17. .. 17. „
Frankfurt a.M.

(Darmstadt*) 18. „ 18. „

Leipzig 19. .. 19. „ (Kgl . Sachs .)
Elbing. 20. .. 20. „
Mannheim . 21. „ 21. „
Berlin . 22. „ 22.
Stettin 23. 23. „
Magdeburg . 24. „ 24. „
Glogau 25. „ 25.
Cassel. 26. „ 26.
Dresden . s 27. .. 27.Stuttgart . /
Königsbergi. Pr. 28. „ 28. rl
Brandenburga. H. 29. „ 29.
Düsseldorf 30. „ 30.
Breslau 31. „ 31. If
Cvblenz 32. „ 32. »r
Hannover 33. .. 33. ft
Karlsruhei. B- . 34. „ 34. „
Straßburg i. E. . 35. „ 35. „
Metz . 36, „ 36.
Danzig 37. „ 37. »»
Frankfurt a.M. 38. „ 38.
Leipzig 39. ., 39. .. (Kgl . Sachs .)
Elbing 40. „ 40. „
Mannheim . 41. „ 41. „
Glogau 42. „ 42. „
Stuttgart 43. .. 43. „ (Kgl . Würt .)
München . Kgl. Bayr. 1. Armeek. Kgl. Bahr. 1. Res.-K.
Würzburg „ 2 . „ ) „ 2 . „
Nürnberg 3, »r O' m
München 4>t H „ 4 . „
Nürnberg » 0 - H tr 5 . tt

Besatzungstruppcn
Cvblenz . . Eisenbahn-Formationen und -Kolonnen

für den westlichen Kriegsschauplatz
Breslau . . Eisenbahn-Formationen und-Kolonnen

für den östlichen Kriegsschauplatz
*) Nur für die Großherzvglich Hessischen Truppen.

Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Himburg.

Bekanntmachung.
Auf Anordnung des Herrn Regierungspräsidenten muß

wegen der in der Umgebung herrschenden Maul- und Klauen¬
seuche der
Viehmarkt am Dienstag , den 84 . ds . Mts.
ausfallcn.

Der Krammarkt findet statt.
Limburg,  den 23. November 1914

Der Magistrat:
H a er t en.

Bekanntmachung
betr . die Einquartierung.

Am Mittwoch den 25. d. Akts, erfolgt eine Umquartierung
bezw. eine Neucinquarticrung der in der Stadt cinquarlicrten
Militärmannschaften.

Die Belegung der zukünftigen Quartiere ist unter Zugrunde¬
legung der Einkommcnsvcrhältnisseund Berücksichtigung der
Familicnverhältnisseerfolgt

Wenn trotz der dabei beobachteten sorgfältigen Erwägung
aller Umstände Beschwerden erhoben werden sollten, so sind
diese schriftlich bei der städtischen Einquartierungskommission
(Rathaus) unter Vorlage des Unterkunftsausweises(Quartier¬
zettels) vorzubringen.

Bis zur Erledigung der Reklamation, die möglichst be¬
schleunigst wird, sind die Einwohner jedenfalls verpflichtet,
die ihnen zugewiesenen Mannschaften aufzunchmen oder unter¬
zubringen. (8 6 des Kriegsleistungsgcsetzes.) Geschieht dies
nicht und werden etwa die Mannschaften, wie dies früher in
einigen Fällen vorgekommen ist, kurzer Hand zurückgewicscn,
so werden diese Mannschaften auf Kosten der bezeichneten
Einwohner anderweitig einquartiert oder das zugcteilte Quar¬
tier zwangsweise in Besitz genommen.

Limburg, den 23. November 1914.
Die städtische Einquartierungs -Kommission.

Freiwillige Feuerwehr Liwdurg.
Die Mitglieder werden gebeten, sich zur Aufrechtcrhaltung

der Ordnung bei der am Mittwoch abend im Dom
stattfindenden Schlußandacht um 4 Uhr am Gerätehaus zu
versammeln.
5(270 Das Kommando.

Ae®\mm  kr Lahn
Ml. ks Aezer Mns.
Für da? Winterhalbjahr 1914/15 wird die Eisgewinnung

wie folgt gegen gleich bare Bezahlung meistbietend verpachtet:
Am Mittwoch den 25.  November , vormittag«

9 Uhr in Dehrn (Treffpunkt Lahnbrücke) und um LI Uhr
in Limburg (Treffpunkt Schleuse).

Am Donnerstag de« 26 . November , vormit¬
tags 9 Uhr in Staffel iTreffpunkt Lahnbrücke), um
tL Uhr in Diez (Treffpunkt am Hafen und am LL.
2 Nbr nachmittags in Balduinstein (Treffpunkt
Schleuse).

Erlaubnisscheine sür Eisgewinnungcn werden nicht mehr
ausgestellt.

Diez , den 23. November 1914.
8(270 Königliches Wasserbauamt.

Liebesgabe
empfehlen wir:

in kleinen Flaschen, sorg-
i faltig mit WellpapierJ verpackt

Stück 75 A

2 Pakete Feinschnitt -Taback Stück 45
Zigaretten in 20 Stück Packungen

per Paket «9 ,J , 80 Z , 1.- Jl
Zigarren in 20 Stück Packungen

per Paket Jl  1.35 u. Jl  1.55
in verschiedenen

_ Sorten
Tafeln 10, 20, 25, 30, 35, 45, 50 A K-
Hustenbonbons per Paket 25 A

Feine Molen"*ss 8,18*•25-
Neu cingeführt:

1 Paket, enthaltend4 feine Lebkuchen und
Pfeffernüffe , Stück 45 A

Pfeffernntzmifchung V4 Pfd. 14 A
Kokosmakronen 1ji Pfd 24 A

6ut liierte Wurstwaren
wie Servelatwurst, Plockwurst, feste

Mettwurst. 2(270>

Schade &
FüBIgrabe.

Limburg, Krankfurtrrftr. 3
—: Tel. 193.

Die reichhaltigste , interessanteste
and gediegensteleimt!iirm HiBüilier-Zisisr

ist und bleibt die vornehm illustrierte

Tier - Börse
BERLIN SO. 16 Cöpenicker Str . 71.
In der Tier - Börse finden Sie alles Wissens¬
werte über Geflügel , Hunde , Zimmervögel,
Kaninchen , Ziegen , Schafe , Bienen Aquarien,

Gartenbau , Landwirtschaft usw . nsw.
Erfolgsicheres Insertionsorgan,

pro Zeile nur 20 Pf., bei Wiederholungen hoher
Rabatt.

Ahnnnpmpnfcnppte ■ für Selbstabholer auf der Post
■duuiiiicincinem cio■nur 78 P(t frei Hau3 darcil

die Post nur 90 Pf. pro Vierteljahr.
Verlagen Sie Probenummer gratis und franko.

Inserate nimmt die Expedition dieses Blattes
zu Originalpreisen entgegen.

Das Formular
Anmeldung zur gewerblichen

Unfaü -Berficherung
(8 653 der Reichsversichcrungsordnung)

zu haben in der
KreisblattDruekerei.

Zimmerleute, Tischler
und Arbeiter

finden Beschäftigung. 4(270

Ampich GchHkmlMl
Otto Hetzer A «G«

Apollo -Theater.
Heute Montag gelangt zum letzten Male das mit vielem

Lier-
menc Programm UtV Akt-r

sowie Naturaufnahmenund Humoresken und außerdem ist >•*"""«" Komödianten Sr«
Die Dire ktion._

tt

Der Herr des Todes.
Nielsen"-Schlager:

6[270 tnt
JJ

Frische Seemuscheln.
Gänsebraten mit Selleriesalat

Hecht blau. trSTtr

welches bei Rodungsarbeiten
im vormals Mühlener Ge¬
meindewald gewonnen wurde,
kann unentgeltlich  da¬
selbst abgeholt werden.

Näheres bei 11(269
Jos . Kältester , Mühlen.fctülettca
Holzrabmenmatr.,Kinderbett.
Eisenmöbelfabrik.Suhli. Th.

i ,

Die frühereBiß'schc AskelltM
am Eschhöfer Wege ist pst
' o f o r t , auch mit
nung , zu vermiet  e tu

Nachzufragcn„Hotel öst
Alten Post."_

Ordentliches 3(27^

Dienstmädchen
auf sofort gesucht.

Brückkuvorstadtld.

Im Verlage von Rud. Bechtoldk  Comp, in Wies¬
baden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buchhand¬
lungen und Buchbindereien):

Nassmiischer Allgemeiner
Landes -Kalender

für das Jahr 1915.
72 S . 4«, geh.

Redigiert von W. Wittgell-
Preis 25 Pfg.

Zur Ausnutzung der diesjährigen reichen Ernte be¬
sonders zu empfehlen:

LbftMchdiitlkii SÄr tSl
Preis Mk 1.50.
7. Aust. Von König!. Garten-Jnspck-
tor E. Ing ne . Preis Mk. 1--" 'MtWikil

Ferner:
Feldpostkartcn

mit Kriegsbildern von Maler G. I . Frankenbach-
Bestehend aus 6 versch. Bildern mit Text. Sehr ***
heiternd . 100 Stück 60 Pfg. 1000 Stück5 W-

Dieselben(Doppelkarten) mit Rückantwort.
100 Stück 1,20 Mk., 1000 Stück 10 Mk.

3«S)T

Die Berufswahl iw Staatsdienst»
Vorichriften über Annahme, Ausbildung, Prüfung,
stellung und Beförderung tu sämtlichen Zweigen de
Reichs- und Staats -, Militär- und Martuedicni" -
Mit Angabe der erreichbare» Ziele und Einkowatt"'
Nach amtlichen Quellen von ÄeheimratA. D r eger.
11. Auflage Geheftet 3.60 Mk., gebunden4.50 -

Kochs Sprachführer.
Dein ck, Spanisch je 1,60 2DfF:ovzöftich, Englisch,
mich. Holland..Dänisch, Bö. r - 'ch, Sä wcdilck Un arM
je 1Z0 Mk., Portugiesisch, V -ialich, Ruisi ch Serva '
Türtr-t, Neugriechisch, Arabüch, Togo j 2 50 * ■'
Ruwälaich2 Mk-, Persisch3 Mk., Suohel' 3.60 'ir,5-,.•r»rt d. Mk . ffihivtrfi-rti 4 fllff 5t>ömr>-rh Qi»'*1'1Iovanifch 4 Mk., Ehinefi'ch 4 Mk. Säintt 'Ä
den. Dieselben enthalten unter steter BnücksichttS^. "
der Ausiprachr vielseitige Geipräche für Umgang. ~ '
schätrsveekevr und Rersc, kurzgefaßte Grammaiik, Dö!-'

lammlungen und Leseübungen.
Kresdsn v Leipzig . § . A . Koch's We rkag-̂

■„jmh mu-uwhs »— »

|ir KSikkr iinü Krstserbtt^
Wir machen die Herren Bäckermeister und Br^ stst

auf die amtliche Bekanntmachung der Verordnung "
Verkehr mit Brot vom 28. Oktober 1914 aufmcrkfaui-

Nach Bnndesrats -Vorfchrift ist -
Berordnung in den Bäckereien
Brotverkaufsräumen auszuhängen-

Aushängeplakate
in der

sind zum Preise von 40 Psg-
habcst

Kreisblatt - ruckeret,
Limburg , Brückengaffe J •
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